
Weniger Steuern für Ehrenamt
Die FBP-Abgeordnete Josy Biedermann über steuerliche Erleichterungen

Ohne die Arbeit vieler Freiwilliger 
würde mancher Verein nicht oder 
weniger gut funktionieren. Steu-
erfreie Entschädigungen gibt es 
aber nur für Sportleiter. Ich möch-
te mich dafür einsetzen, dass in 
Zukunft alle freiwilligen Helfer in 
den Genuss von Beitrags- und 
Steuerbefreiung kommen.

In Planken gibt es eine Sportgruppe 
für Kinder und Jugendliche sowie 
einen Frauenturnverein. Zwei ak-
tive Vereine, die das gleiche Ziel 
haben, nämlich zur allgemeinen 
körperlichen Gesundheit und Fit-
ness beizutragen. Gleichzeitig ver-
folgen beide Vereine auch soziale 
Aspekte, denn gemeinsames Tun 
und Kameradschaft, Rücksichtnah-
me und Leistungsbereitschaft sind 
für eine gut funktionierende Ge-
sellschaft von grosser Bedeutung. 

Vereine gleich behandeln

So ähnlich Ziel und Zweck der 
beiden Vereine sind, so unterschied-
lich ist die Behandlung der beiden 
leitenden Personen in Bezug auf 
Steuern und Beiträge. Der Leiter 
der Jugendgruppe kann von einer 
Sozialabgabe- und Steuerbefreiung 
bis zu einer Jahrespauschale von 
4200 Franken profitieren, während 
die Leiterin der Frauengruppe für 
ihre bescheidene Entschädigung 
bei der Steuer und den Beiträgen 
voll belastet wird. Ich habe die Fra-
ge über diese Ungleichbehandlung 
kürzlich im Landtag aufgeworfen 
und darauf eine Antwort der Regie-
rung erhalten, die nur teilweise be-
friedigend ist, wenn der Arbeitsein-
satz unter dem Aspekt der Freiwil-
ligenarbeit betrachtet wird. 

Dass die Freiwilligenarbeit aus 
gesellschaftlicher Sicht einen gros-
sen Wert hat, wissen wir aus eige-
ner Erfahrung. Wenn ich nur an die 
ehrenamtliche Arbeit in den Verei-
nen und Kommissionen unserer 
Gemeinde Planken denke, zum Bei-
spiel im Vorstand des Senioren-
teams, im Verein der Kinderbetreu-
ung, im Kirchenchor und Turnver-
ein, bei den Pfadfindern und in der 
Feuerwehr. Auch denke ich an die 
Fahrdienste in der Behinderten- 
und Seniorenbetreuung, die zahl-
losen Stunden in den Alters- und 
Pflegeheimen, wo die freiwilligen 

Betreuerinnen viele lichtvolle Mo-
mente in die Heime, aber auch zu 
den Alleinlebenden, zu kranken 
und älteren Menschen bringen, in-
dem sie Besuche machen, Mahl-
zeiten bringen, ihnen zuhören, mit 
ihnen spielen oder spazieren gehen 
und Veranstaltungen besuchen.

Ich begrüsse es, dass sich AHV 
und Steuerverwaltung schon vor 
gut einem Jahr entschieden haben, 
dass Entschädigungen von Verei-
nen und Organisationen, als Spe-
senvergütung anerkannt werden 
und damit als beitrags- und steuer-
freie Unkostenentschädigung gel-

ten. Der Höchstbetrag hierfür wur-
de auf 350 Franken pro Monat oder 
jährlich 4200 Franken festgelegt. 
Laut einem Merkblatt gilt die Re-
gelung für Vereine und Organisati-
onen, die einen ideellen Zweck ver-
folgen und nicht gewinnorientiert 
sind: Also Kulturvereine wie Sport-
vereine, Kulturvereine wie wohltä-
tige Organisationen. Wie aus der 
Antwort der Regierung auf meine 
Kleine Anfrage im Landtag her-
vorging, gibt es trotz Merkblatt ei-
ne unterschiedliche Handhabung, 
die mit der unterschiedlichen Tätig-
keit der leitenden Personen begrün-
det wird. 

Klare Regelung notwendig

Notwendig ist daher, um eine 
Gleichbehandlung der freiwilligen 
Helferinnen und Helfer zu errei-
chen, eine klare Regelung. Am bes-
ten auf gesetzlicher Ebene, damit 
es keine Interpretationsschwierig-
keiten gibt. Konkret bedeutet mein 
Vorschlag, dass in Zukunft alle 
Frauen und Männer, die Freiwilli-
genarbeit leisten und dafür entschä-
digt werden, bis zu einem Betrag 
von 4200 Franken pro Jahr von der 
AHV-, IV- und FAK-Abgabe sowie 
von der Steuer befreit sind. 

Ich bin mir bewusst, dass all die-
se Tätigkeiten den freiwilligen Be-
gleitern, Betreuerinnen und Helfe-
rinnen auch viel geben, ihnen Be-
friedigung, Bestätigung, Abwechs-
lung, neue Beziehungen und Erfah-
rungen bringen. Aber wenn sie da-
für eine kleine Entschädigung er-
halten, sollten sie dafür nicht auch 
noch Steuern und Abgaben entrich-
ten müssen.

Josy Biedermann (FBP): Um eine Gleichbehandlung aller freiwilligen Hel-
ferinnen und Helfer zu erreichen, ist eine klare Regelung notwendig.
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MEIN STANDPUNKT: FREIWILLIGENARBEIT

 Bereits mehr als ein Jahr ist ver-
gangen, seit im März 2007 Amnesty Inter-
national Fürstentum Liechtenstein gegrün-
det wurde. Heute Abend findet im Hotel En-
gel in Vaduz die erste Jahresversammlung 
statt, zu welcher Mitglieder und Interessier-
te gleichermassen eingeladen sind. Um 19 
Uhr beginnt die Versammlung mit einem 
Apéro, die Jahresversammlung beginnt 
dann um 19.30 Uhr. Amnesty International 
Liechtenstein blickt auf ein arbeitsinten-
sives und ereignisreiches erstes Jahr zurück, 
das dem Schwerpunktthema «Kindersol-
daten» gewidmet war. Der Einsatz für Men-
schenrechte ist arbeitsintensiv, so dass der 
Vorstand um ein bis zwei Personen erwei-
tert werden soll. Neu wird sich der Vorstand 
einmal monatlich treffen, um die Effizienz 
der Arbeit weiter zu verbessern. Die Jahres-
versammlung erhält durch die Anwesenheit 
von Donatien Mukono eine besondere No-
te. Er ist Länderkoordinator für die Demo-
kratische Republik Kongo bei Amnesty 
Schweiz. Er war Gymnasiallehrer in der 
Demokratischen Republik Kongo und enga-
gierte sich schon früh in seinem Heimatland 
für Menschenrechte. Die Demokratische 
Republik Kongo, unabhängig seit 1960, litt 
unter einer der grausamsten Diktaturen in 
Afrika unter dem Präsidenten Mobutu, des-
sen erbarmungsloses Regime erst 1997, 
nach über 30 Jahren, durch seinen Sturz be-
endet wurde. Weil Mukono sich für Men-
schenrechte einsetzte, musste er im Jahr 
2000 fliehen. Sein Weg führte ihn in die 
Schweiz, wo sein zweites Gesuch als Flücht-
ling anerkannt wurde. Der 42-Jährige lebt 
heute als anerkannter Flüchtling in Wil. Do-
natien Mukono hat einen persönlichen Be-
zug zum Leiter jenes Kindersoldatenpro-
jekts, das durch Amnesty Liechtenstein fi-
nanziell unterstützt wurde. Mukono wird 
anlässlich der Jahresversammlung über sei-
ne Erlebnisse und Erfahrungen berichten 
und auch Fragen der Anwesenden beant-
worten. (pd)

Warten auf den Anpfiff


